Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Festtagen täglich Abends zwiſchen 71,9 uhr. 
8 nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

kpedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Bi ‚ Rund ſch a n. 
Berlin, 9. Jan. Bei der Einholung des Prinzen Frie⸗ 
iR Wilpelm und feiner zukünftigen kam Gemahlin dürften 
1 hieſigen Muſikanten das beſte Geſchaͤft machen. Die Zahl 
liche 2 den Muſikkorps der verſchiedenen Gewerke ꝛc. erforder⸗ 
he 5 raͤfte iſt fo groß, daß die hier disponiblen Muſiker nicht 
ba tande find, ein genügendes Kontingent zu ftellen und man 
her von benachbarten Garniſonen Hülfskrafte requiriren mußte. 
er Mann wird im Durchſchnitt mit 10—15 Tbalern bezahlt. 
he den reitenden Korps erhält der Muſiker 20 —25 Thlr, 
pi r 5 — fein Pferd zu ſtellen hat; auch zur Beſchaf— 
> er Pauken hat ſich das reitende Muſikkorps verpflichten 
Nat n Es ſoll hierzu von dem betreffenden Kavallerie, Regi ⸗ 
3 ie erforderliche Genehmigung zur Benutzung der Pferde 
Pe reſp. der Pauken mit bereitwilligem Entgegenkommen gege⸗ 
Bi worden fein. — Mit dem Zuftandefommen der reitenden 
ier ſoll es indeß noch fraglich ausſehen, da der Magiſtrat 
ieſelben nur dann in den Zug einzureihen geſonnen iſt, wenn 
le in genügender Stärke, d. h. mindeſlens in einer Zahl von 
1 Mann erſcheinen. — Die Tribüne, welche der hieſige Ma- 
ran zwiſchen dem Palais Sr. K. Hoh. des Prinzen von Preu⸗ 
2 und dem Opernhauſe aufrichten läßt, wird ſich ſehr ſtattlich 
nehmen. Die Erbauung und Ausſchmückung erfordert einen 
ben and von nahezu 10,000 Thalern. Die Vertheilung 
nn 000 Billets zu numerirten Sig-Plägen fol, wie man 
auf ſchriftliches Erſuchen gewährt werden. 


ie Zahl der neu eingehenden Wechſelklagen bei der 
fo n des hieſigen Stadtgerichts für ſchleunige Sachen ift 
nd daß mit heute nun auch Sonnabends, was bisher noch 
alſo der Fall geweſen, Sitzungen ſtattfinden müſſen. Obgleich 
05 täglich Sitzungen ſtattfinden und in jeder derſelben 70 Sachen 
edigt werden, find die Sitzungstage bis nächſten Freitag doch 
on ſammtlich mit Audienzterminen beſetzt. 
54 Liſſa. Seit dem 31. v. M. iſt die Liffa-Glogauer Zweig⸗ 
hn dem öffentlichen Verkehr übergeben. 
Fall Weſel 4. Jan. Höheren Orts iſt in einem ſpeziellen 
1750 entſchieden, daß der Buchſtabe „kleines v“ vor dem Fami- 
h namen gefegt, das Adel-Prädikat von ausdrückt, daß aber 
— Strafbeſtimmungen des §. 105 des Sttafgeſetzbuches 
1. allt, welcher ſich der Abkürzung der zu feinem Namen gehö'⸗ 
gen Silbe „van“ in ein „kleines v“ bedient. 
1 Wien, 9. Jan. Die „Oeſterreſchiſche Correſponden;“ 
fab et, daß die Auswechslung der Ratification der Donauſchiff— 
t risakte zwiſchen Oeſterreich, der Pforte, Baiern und Würt⸗ 
Mderg heute Mittag im Miniſterium des Auswärtigen ftatt- 
Mlunden habe. 
nag Paris, 6. Jan. Frl. Rachel iſt geſtern in Cannes 
Ri, einem langen und ſchmerzlichen Todeskampfe verſchieden, 
3 iſt ihre Leiche heute hier eingetroffen, wo die große Künſtlerin 
95 2. Mai 1855 zum letzten Male und zwar in der Rolle der 
wündra aufgetreten iſt. Frl. Rachel hatte vom Theater frangais 
babrend ihrer dramatiſchen Garriere ungefähr 4,400,000 Fr. 
ande, das Doppelte möchten ihr die Gaſtſpiele im Auslande 
ügetragen haben. Von dieſen 12 Millionen find zwei als 
Finterlaſſenſchaft übrig geblieben, eine den Eltern, die andere 
M beiden Söhnen der großen Künſtlerin. Der älteſte dieſer 
ohne, bekanntlich von Graf Morny anerkannt, befindet ſich 
in Genua, der jüngere im Gollöge Sainte-Barbe zu Paris. 


Deputatio 
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et Dane 


Dienſtag, 
den 12. Januar 1858. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


Sie hat ein Alter von 37 ½ Jahr erreicht, alſo ungefähr das. 
ſelbe Alter, wie eine andere berühmte franzöſiſche Tragödin, 
Adrienne Lecouvreur, deren Darſtellung Frl. Rachel bekanntlich 
zu ihren durch Grazie, Geiſt, Hingebung und Energie des 
tragiſchen Pathos ausgezeichnetſten Rollen zählte. Im franzöſiſchen 
Theater erliſcht mit ibr die Dynaſtie der großen Tragödinnen. 
Als ihr Tod in Paris bekannt wurde, entſchloß ſich der Direktor 
des Theatre francais, Hr. Empis, ſofort die anberaumte Vor⸗ 
ſtellung ausfallen zu laſſen, und, wie man wiſſen will, wird 
dieſe Bühne ihrer größten Triumphe auch am Begräbnißtage 
das Andenken der zu früh geſtorbenen Künſtlerin durch trauerndes 
Schweigen ebren. Die ſterblichen Reſte des Frl. Rachel werden 
hier im jüdiſchen Kirchhofe beigeſetzt werden. 


— Die Brüder Pereire ſollen beide unpäßlich ſein, wie 
man wiſſen will, in Folge einer Vergiftung durch unfriſche Auſtern. 


London, 5. Jan. Die Partei der Reformfreunde hat 
einen Aufruf „An das Volk von Großbritannien und Irland“ 
gerichtet, worin ſie empfieblt, jede abſtrakte Rechtsfrage fallen 
zu laſſen und auf Durchfuͤhrung folgender Grundzüge einer 
Parlamertsreform zu beſtehen: 1) Die Ausdebnung des ſtädtiſchen 
Stimmrechts in England und Wales auf alle volljährigen und 
keiner legalen Unfähigkeit unterworfenen männlichen Perſonen, 
die als Eigenthümer oder Miether irgend eine Wohnſtatt im 
Orte haben und die irgend eine Armenſteuer zahlen; die Aus⸗ 
dehnung des Grafichafts- Stimmrechts in England und Wales 
auf mindeſtens alle Zehnpfund-Miether; und ſoweit möglich 
gleiche Bedingungen für das ſchottiſche und iriſche Stimmrecht, 
wie für das in England und Wales einzuführende. 2) Ber 
ſchützung des Stimmgebenden durch die geheime Abſtimmung 
nach einem Plane, äbnlich dem, welcher in den auſtraliſchen 
Kolonieen angenommen iſt. 3) Eine neue Vertheilung der 
Parlamentsſitze, die ſich einer Gleichſtellung der Wahlkörper ſo 
weit näbern ſoll, daß im Vereinigten Königreich eine Mehrheit 
von Mitgliedern auf eine Mehrheit von Wählern käme. 4) 
Abſchaffung des Vermögens ⸗Nachweiſes für Mitglieder. 5) 
Berufung eines neuen Parlaments alle 3 Jahre. — Dieſes 
Manifeſt iſt von 31 Parlaments-Mitgliedern — darunter 
Berkeley, For, Bright, Roebuck, Gibſon, General Thompſon, 
Hadfield, Lindfay, Bowyer — und von 209 anderen Gentlemen 
unterzeichnet; unter Letztern findet man viele Namen von politiſchem 
Klang und Einfluß, wie Richard Cobden, Sharman Crawford, 
Edw. Miall, Robertſon Gladſtone, J. M. M' Cullough, Peto, 
Paxton ꝛc. Zuſchriften werden „an den Sekretär des Aus⸗ 
ſchuſſes für Parlamentsreform“ in London erbeten. 


— In welchem Grade der Theeverbrauch in England, 
Schottland und Irland während zweier Jahrbunderte ſich ver 
mebrt hat, wird aus nachfolgender Ueberſicht erhellen. Der Ver ⸗ 
brauch der drei Königreiche wird für das Jahr 1650 auf 8, und 
für das Jabr 1667 auf 100 Pfd. angegeben; im Jahre 1711 
konſumirten die drei Reiche ſchon 141,995 Pfd., im Jahre 1761 
bereits 2,619,277 Pfd., im Jahre 1786 13,985,000 Pfd., im 
Jahre 1810 24,584,402 Pfd., im Jahre 1841 36,675,667 
und im Jahre 1856 63,278,212 Pfd. Thee; im letztverfloſſenen 
Jahre aber brauchte England allein ſchon 47,986,635, Schott. 
land 6,583,233 und Irland 8,708,344 Pfd. Thee; das macht 
durchſchnittlich in England 2 Pfd. 8 Unzen, in Schottland 2 
Pfd. 3 Unzen und in Irland 1 Pfd. Thee auf den Kopf. 
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London, 9. Jan. Der erſchienene Bankaus weis ergiebt 
einen Notenumlauf von 19,499,005 Pf. St. und einen Metall. 
vorrath von 12,643,193 Pf. St. f 5 
Offizielle Nachrichten, die in Suez am 3. und in 
Alexandrien am 4. d. M. angelangt waren, melden aus Bombay 
vom 18. Dez., daß die Engländer Lucknow verlaſſen haben. 
General Outram hielt Alumbagh beſetzt. In dem Treffen vom 
7. Dez., in welchem der Ober⸗Befehlshaber die Gwalior-Re- 
bellen beſiegt hatte, war Brigadier Wilſon gefallen. Die mit 
den Engländern verbündeten Gurkas mußten fi vor den Meu- 
terern von Oude 150 Meilen ſüdlich von Lucknow zurückziehen. 
Rohilkund war ziemlich ruhig. Ein kleiner Aufſtand in Kolla⸗ 
pore und im ſüdlichen Mahrattenlande iſt raſch unterdrückt wor⸗ 
den, und iſt Letzteres ſeitdem ruhig geblieben. Das 34. und 
76. bengalifche Regiment haben Marſchordre nach China erhal 
ten; das erſtere ſo wie das 73. Regiment rebellirten. Zwei 
Regimenter des Holkar wurden entwaffnet. Das Pendſchab iſt 
vollkommen ruhig. In Bombay waren am 17. Dez. 1000 
Mann engliſcher Kavallerie eingetroffen. Einer anderen, 
gleichfalls amtlichen Depeſche zufolge war die Niederlage, welche 
die Aufſtändiſchen von Gwalior erlitten, keine vollſtändige. Ihr 
Hauptkorps hatte den Ganges bereits überſchritten, als Bri⸗ 
gadier Grant ſie erreichte und ſchlug. 100 Inſurgenten fielen 
in dieſem Gefechte. Nach General Windham's Niederlage hatten 
die Inſurgenten Sir C. Campbell nicht abgewartet und wurden 
auf ihrem Rückzuge nach Audh von Grant eingeholt. 


Stadt. Theater. 

Die Krondiamanten, komiſche Oper in 3 Akten von Auber. 

Das llebenswürdige Talent einer der bedeutendſten Opern- 
ſoubretten Deutſchlands, der Frau Leopoldine Tuczek⸗Herren⸗ 
burg, hat dieſe Oper, wie auch den „Carlo Broschi“ deſſelben 
Komponiſten hier zu gern geſehenen gemacht, und die Opern- 
freunde werden ſich noch mit Vergnügen des außergewöhnlichen 
Eindrucks erinnern, welchen dieſe Sängerin in beiden, ihrem 
Naturell ſowohl wie ihrer feinen Kunſtbildung auf das glücklichſte 
angepaßten Rollen bei ihrem wiederholten Gaſtſpiel machte. 
Dergleichen Rollen in den Auber'ſchen Spielopern beanſpruchen 
die Geſangsfertigkeit einer Primadonna, zugleich die feine 
Beweglichkeit und das farbenreiche, dabei maaß volle Spiel einer 
Soubrette vom nobelſten Anſtrich, von der eleganteſten Tournüre. 
Die abenteuerliche Theophila iſt der am meiſten blitzende Stein 
in dieſen Krondiamanten, ſein Farbenſpiel wird um ſo ſchillernder 
ſein, je mehr es dem Künſtler gelingt, ihn kunſtvoll zu ſchleifen 
und feine Lichtreflexe nach allen Seiten bin ſpielen zu laſſen. 
Fräul. Süry kann mit den reichen Mitteln ihrer Vorgängerin 
in dieſer Rolle zwar nicht rivaliſiren, beſitzt aber Talent und 
Routine genug, um die der Räuber» oder vielmehr Falſchmünzer⸗ 
Romantik ergebene junge Königin, welche aus ihrem Liebes- 
abenteuer ſpaͤter Ernſt zu machen weiß, recht anſprechend zu 
illuſtriren. Das gelang ihr namentlich im zweiten und dritten 
Act, während die Scenen des erſten Acts etwas matt gefärbt 
erſchienen und zu keiner rechten Wirkung gelangten. Zum Theil 
war daran der zu leiſe und zu wenig eindringlich geſprochene 
Dialog Schuld, deſſen ſich der Darſteller in einem Werke, 
welches nicht weniger Luſtſpiel als Oper iſt, natürlich in 
virtuoſer Weiſe zu bemächtigen hat. Der Souffleur ſchien 
an der Erfüllung dieſer Forderung wäbrend der ganzen Dar- 
ſtellung der Oper gründlich zu zweifeln, denn er rezitirte den 
Text mit fo geſunder Lunge, daß es für den Zuhörer der Wieder⸗ 
holung der Worte durch die Darſteller kaum bedurft hätte. 
Im zweiten Act legte Fräul. Süry recht brillante Geſangs⸗ 
proben ab. Zunächſt war es der vikante Bolero, deſſen heiteres, 
leicht bewegliches Tonſpiel die Sympathie der Hörer gewann, 
in welche auch Bräul. Meyer (Diana) mit eingeſchloſſen war, 
mehr aber noch reüſſirte das ſolfeggienreiche Lied: „Ivao hat 
über Amors Plagen“, ein glänzendes, obſchon wenig muſikaliſches 
Blendwerk. Eine in den dritten Act eingelegte Arie aus der 
„Groß fürſtin“ von Flotow fang Fräul. Süry mit vieler Wärme 
und mit dem von einem Effectſtück geforderten Effect, natürlich 
auch mit der vom Komponiſten beabſichtigten Beifallsſalve. Von 
dem Inhaber der zweiten Hauptrolle der Oper, des Don Enri⸗ 
quez (Hr. Arnold) iſt man fleißig vorbereitete Leiſtungen 
gewohnt. Er zeigte ſich auch diesmal im Techniſchen ſehr ſicher, 
überhaupt gut muſikaliſch. Freilich war die Nepräfentation des 
Kavaliers nicht geſchmeidig und elegant genug, auch bereitet 
der Dialog der Nationalität des Sängers Schwierigkeiten, welche 
für die Spieloper glücklicher überwunden werden müſſen. Hr. 
Zottmayer (Don Sebaſtian) hat ſich gleichfalls mehr Geübtheit 


in der Rede anzueignen. Hr. Schlüter (Bazano) beſitzt im 
Geſange eine ſehr gute Vokaliſation. Der Vorzug einer ſchönen 
und deutlichen Ausſprache beim Sänger iſt nicht gering anzu 
ſchlagen. Leider vermißt man ihn nur zu oft. Was dieſe 
Rolle ſpeziell anbetrifft, fo würde Hr. Schlüter noch mehr 
genügt haben, wenn er den Ahnenſtolzen Grafen, überhaupt 
die Ueberzeugung von feiner Wichtigkeit als Staatsmann ſcharfen 
markirt hätte. Der Bazano iſt allerdings eine Art Buffo, abel 
ein Buffo mit Grandezza. Der Rebolledo liegt für Herrn 
Nowack etwas tief, wurde aber im Uebrigen mit gute 
Characteriſtik gegeben. Recht tüchtig waren die Chöre. Markull 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 12. Jan. Am letzten Donnerſtage hielt Her 
Dr. Schneller im Gewerbe. Vereine einen freien Vortrag 
„über den Branntweingenuß“, und zeigte vom Stand“ 
punkte der mediziniſchen Wiſſenſchaft, daß ein mäßige 
Genuß deſſelben unſchädlich ſei. — Ebenſo vom Standpunkle 
der Moral?! Die Enthaltſamkeitsvereine in ihrer ſegensreichen 
Wirkſamkeit haben uns unzählige Beiſpiele aufgeführt, und wob 
Jeder hat aus eigner Anſchauung oftmals erkannt, wie 
zuerſt mäßige Branntweintrinker durch den verführeriſchen 
Genuß in kurzer Zeit Säufer geworden find, und deshalb Jeder, 
der Neigung zu Spirituoſen hat, beſſer thäte, ihn ganzlich 
zu meiden.) Doch hören wir, was unſer geehrte Herr Referent 
aus beregtem Vortrage mittheilt: 


Zunächſt leitet der Redner damit ein, daß fein Vortrag den Zweck 
habe, Thatſachen ins größere Publikum zu bringen, welche die Natur- 
wiſſenſchaft in der neuern Zeit erkannt hat, und welche bei der Beant⸗ 
wortung der Frage: „ob in beſtimmten Schichten der Bevoͤl— 
kerung taͤglicher Branntweingenuß zu geſtatten, zu 
empfehlen, als nothwendig zu erachten ſei, oder im Gegen 
theil beſchränkt und aufgehoben werden müffe”, von den 
beiden einander erbittert gegenüberſtehenden Partheien uͤberſehen zu 
ſein ſcheinen. 

Der Satz des Chemikers Liebig: „in einem Seidel Biet 
genieße ich nicht fo viel Nahrungsſtoff, als in einer 
Mefferfpige voll Stärkemehl“, iſt erwieſen falſch. Der Nah- 
rungswerth fpirituöfer Getraͤnke iſt hier nicht um Weniges, ſondern 
bedeutend unterſchaͤtzt. Der Beweis läßt ſich leicht führen : 

1) Wozu dienen Nahrungsmittel? 

a) Um die bei der Arbeit (geiſtiger wie koͤrperlicher), ja bei jeder 
Beſchaͤftigung durch Oxydation ꝛc. zerſtoͤrten, aus dem Körpel 
entfernten thieriſchen Gewebsbeſtandtheile zu erſetzen (das 
Fleiſch, die Haut, die Nerven, das Blut ꝛc.); 

b) um den Körper in der Wärme zu erhalten, welche zu del 
chemiſchen, muskulaͤren und geiſtigen Vorgaͤngen in ihm noͤthig 
iſt, und von der er, da er ſich in kaͤlterer Umgebung befindet, 
dauernd Theile verliert. 

2) Was fuͤr Nahrungsmittel braucht der Menſch und wie viel von 
jeder Art? 

Am leichteſten entſcheiden wir das, wenn wir die Ausſchei— 
dungsſtoffe unterſuchen. Es werden naͤmlich Gewebsbeſtandtheile 
(Fleiſch ꝛc.) wenn fie verbraucht find, unter der Form von Harn? 
ſtoff und ſchwefelſauren Salzen ausgeſchieden. Der Stoff, der die 
Warme erzeugt, iſt die Kohle; wenn ſie verbraucht d. h. verbrannt 
iſt, verläßt fie den Körper in der Form von Kohlenſaͤure, die man 
ausathmet. Man kann aus den Beſtandtheilen des Harnſtoffes 
und der Kohlenſaͤure, nachdem man fie ihrer Menge nach beſtimm 
hat, berechnen, was ein Menſch in 21 Stunden eſſen muß, um 
ſich in gleicher Kraft zu erhalten. Ein ruhender Menſch muß 
effen: 50 Gran Eiweis (find enthalten in 17 ½ Loth Fleiſch; Kaſe 
gilt ähnlich) und zur Waͤrmeerzeugung entweder 290 Gran 
(20 Loth) Fett oder 390 Gran Eiweis (26 Loth Eiweis) oder 
400 Gran (30 Loth) Stärkemehl, find enthalten in ca. 40 Loth 
Brod oder der doppelten Menge Kartoffeln. — Bei gleich an 
Uſtrengender Arbeit z. B. Holzhacken braucht der Menſch 25 Loth 
Fleiſch und 56 Loth Brod. In der Kälte wird mehr Brod 
gebraucht (weil mehr Wärme ausſtrahlt), namlich ca. 64 —66 Loth 

3) Wenn der Menſch fpirituöfe Getränke genießt, was ſollte nach 
chemiſchen Kenntniſſen erfolgen? 

Die chemiſche Theorie würde lehren: fpirituöfe Getraͤnke können 
I) zum Erſatz von Gewebstheilen des Körpers nicht dienen, denn 
ſie enthalten keinen Stickſtoff. 2) 6 Loth Alkohol (enthalten in 
% Quartier Branntwein) koͤnnen durch Oxydation im Körper 
Wärme erzeugen (wie verbrennender Spiritus), koͤnnen in dieſer 
Beziehung jedoch nur eben fo viel leiſten als ca. 4 Loth Staͤrke⸗ 
mehl (enthalten in ca. 6 Loth Brod). Der fpirituöfe Getränke 
in dem bezeichneten Maaß trinkende Arbeiter wuͤrde ſtatt 66 Loth 
Brod täglich nur 60 Loth zu eſſen brauchen. 

4) Lehrt der phyſtologiſche Verſuch daſſelbe? 

Nein. Die Art, wieauf obige Frage geantwortet werden kann, 

iſt die, daß man die Menge der in 24 Stunden bei Genuß. fpiris 

tuöfer Getraͤnke ausgeſchiedenen Stoffe mit denen ohne ſpiri⸗ 
tudfe Getränke ausgeſchiedenen vergleicht. Es ergiebt ſich dabei 

1) Bei Genuß kalter alkoholiſcher Getraͤnke ſinkt die Körpers 

temperatur — immer aber wird weniger Kohlenſaͤure ausgeathmet, 

als ohne diefen Genuß. Schluß: Die 6 Loth in 24 Stunden ver? 
zehrten Alkohols erſetzen nicht nur 6 Loth Brod, ſondern viel 
mehr, denn es wird ja jetzt weniger von dem in dem Brode dem 
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Körper zugeführten Kohlenſtoff verbraucht; ſtatt 6 Loth Brod 
gewinnt der Arbeiter, der 6 Loth Alkohol zu ſich nimmt, 16— 20 Loth 
Brod, die er weniger zu eſſen braucht. A 
5 2) Im Harn iſt vach Genuß ſpirituoͤſer Getraͤnke die Menge des 
5 eenftoffes ‚und der ſchwefelſauren Salze in 24 Stunden nicht uner⸗ 
eblich vermindert. Schluß: Bei Genuß ſpirituöſer Getraͤnke wird eine 
geringere Menge von Gewebsbeſtandtheilen des Körpers, weniger Koͤrper⸗ 
ſubſtanz verbraucht; die gleiche Arbeit wird mit geringerem Kraftauf⸗ 
wande verrichtet. Der Arbeiter braucht alſo weniger Fleiſch zu eſſen 
und zwar ſtatt 25 Loth ca. 20— 22. 
2 Wir überfegen die Reſultate in Geldwerth: 14 Quartier Brannt⸗ 
Fei koſtet S—9 Pf., 16—20 Loth Brod koſten 6—7 ½ Pf., 3—5 Loth 
Fan 6—9% Pf.; in Summa: ca. 1217 Pf.; täglicher Gewinn, 
Aare Dee jäbeticher Gewinn 48 Thir, (die Rechnung kann 
= nur ungefähr richtig fein, erfüllt aber fo ihren Zweck.) 
Getränke Sache bat jetzt noch eine andere Seite. Durch fpirituöfe 
. werden die aͤußerſten Enden der Nerven abgeſtumpft, ſowohl 
Brenn Haut als die der Muskeln. Der Arbeiter wird, wenn er 
etwai en trinkt, die Laſt und die Ermüdung bei der Arbeit und 
N 2 älte und Hie weniger fühlen, da bekanntlich die Ermüdung 
alſo t un durch empfindende Nerven angezeigt wird. Der Arbeiter wird 
9105 mehr Arbeitsſtunden haben. 
re Vortheil verwandelt ſich in Nachtheil bei Uebermaß des 
por ai während mehr als % Quartier Branntwein durchſchnittlich 
bean „Einen Pingen hat. Der Nachtheil beſteht in der Allen 
ah en e der Saͤufer, die überall ſehr richtig hervor⸗ 
olgerungen: entweder ein Arbeiter hat weniger Arbeits⸗ 
sh die ihm jedoch fo theuer bezahlt werden, daß er ſich mehr 
ch und Brod kaufen kann und hat es nicht nöthig fpirituöfe Getränke 
zu genießen, 
„ oder er genießt ſpirituöſe Getraͤnke mäßig und kann länger 
und billiger arbeiten und braucht ſich weniger Fleiſch und Brod zu kaufen, 
oder er genießt fpirituöfe Getränke unmäßig und wird krank; 
. oder wir geben ihm andere Stoffe ſtatt fpiritwöfer Getränke, 
5 * ren Vortheile ohne ihre Nachtheile haben. Wir kennen ſolche 
and namlich Opium: iſt billig, bewirkt geringeres Nahrungs: 
rfniß und Verminderung des Müdigkeitsgefuͤhls, aber früber und 


eher ei 5 J ! 2 
Ne Ratten, area: Krankheit als ſpirituöſes Getraͤnk. Aufzuſſe 


Stoff d 7 Chokolade bewirken durch einen verwandten 
bebürf en Coffein und ein ätherifches Oel, auch verringertes Nahrungs⸗ 
niß, vermindertes Muͤdigkeitsgefühl — muͤſſen dann aber rein 


Abroſſen werden, 
en und ſind dan 
man dieſe Geträn 
vertreten fpiritud 
r. 
Reſultat: 
her für 

eberma 
bieten. 10 


die Aufguͤſſe müffen ziemlich ſtark fein, um Effekt zu 
n theuer. In Arabien, China, zum Theil Polen benutzt 
ke in der That in der bezeichneten Intention, und ſie 
ſe Getraͤnke. 

r. Schneller zieht aus ſeinem Vortrage ſchließlich das 
Spirituoſa maͤßig zu genießen, iſt nicht allein ſtatthaft, ſon⸗ 
gewiſſe Schichten der Bevölkerung nothwendig; dieſelben im 

zu genießen, iſt eben ſo thoͤricht, als ſie eee 


[Theatraliſches.] Donnerſtag wird das Benefiz 
as würdige und noch immer ſo tüchtige und rüſtige 
ed unſeter Bühne, für Hrn. Pegelow ſtattfinden. 
chon die Zabl ſeiner Freunde groß iſt, bei denen er auf 
ane Bethärigung der alten guten Bekanntſchaft rechnen 
Stoß ſo hat er doch auch dem Abende durch die Wahl des 
Br zum Amüſement einen beſondern Reiz zu geben ge 
de t. In den Puttlitzſchen Badekuren wird Hr. Liebe 
u Reinhold, desgleichen in dem niedlichen Luſtſpiele von Elz: 
5 iſt nicht eiferſüchtig, den Hohendorf ſpielen, aus befon« 
deter Gefälligkeit für den Beneſiziann. In dem lange nicht 
don weſenen vier» actigen Luſtſpiel Baron Schniffelinski 
die P. A. Wolff bat mit gleicher Bereitwilligkeit Frau Ditt 
ech dankbare Rolle der Mad. Hirſch übernommen. Ein ſehr 

iternder Abend iſt unzweifelhaft in Ausſicht geſtellt. 
Pecs Neuſtadt, 11. Jan. Am 8. d. M. gingen mehrere 
erſonen aus Mechau mit geladenen Flinten auf die Jagd. 
Br Theilnehmer gleitete aus und fiel, wodurch ſich das Gewehr 
1 und der Schuß den Käthner Jakob Oberzig aus Mechau 
tete, welcher dem Gefallenen dicht auf dem Fuße folgte. 
Memel. Ueber das Vermögen des Kaufmanns, Kommere 
Feng John Mafon iſt der Konkurs eröffnet. 


für 
Mitgli 
enn 


Vermiſchtes. 
* * 


* Einen gebörnten Hafen hat man bei Manheim 
geſchoſſen. Die beiden Hörner haben die Länge eines kleinen 
ingers und find mit dem Stienbein hart verwachſen. Ein 
5 anheimet Jagdliebhaber hat für die Kurioſität 12 Louisd'or 
bezahle, fie ausbalgen und ausſtopfen laſſen. Herr Jonſton hat 
d feiner Naturgeſchichte de quadrupedibus bereits zwei Abbil . 
ungen ſolcher gebörnter Haſen geliefert. Der Herzog von 
itry hatte ſeiner Zeit gleichfalls einen derartigen Haſen auf der 
agd erlegt und machte damit dem Könige Jakob I, von England, 
ls einer großen Seltenheit, ein ſehr gnädig aufgenommenes Geſchenk. 


1 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
82. Xgelejene Thermometer Thermo⸗ 
5 e e ee e eee eee Wetter. 
Q Par. Zoll u. Lin.“ nach Reaumur In.Reaum| 
12 80287 5,28 + 1,0 ＋ 10+ 1,4, Weſt ruhig, neblig. 
12 28“ö 5,72“ 3,2 2,8 3,2 Weſt ſtill, klar. 
428“ 5,84““ 5,1 3,3 1,8 SW. ruhig, aus Welt zieht 


Gewoͤlk; ſonſt den Tag 
| über ſchoͤn. 


Handel und Gewerbe. 


Börſen⸗Verkaͤufe zu Danzig vom 12. Januar. 
42 ½% Laſt Weizen: 134pf. fl. 475485, 132pf. fl. 458 — 405 
127 28pf. fl. 402. 8 Laſt Roggen: 130pf. fl. 246. 4 Laſt Gerſte: 
106 —7pf. fl. (2) 1 Laſt Hafer 70pf. fl. 138. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 12. Januar. 
Weizen 124—137pf. 45 82 Sgr. 
Roggen 124 —132pf. 36 — 41 ½ Sgr. 
Erbfen 45—52% Sgr. 

Gerſte 102—118pf. 30—44 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 22 28 Sgr. 


Spiritus 16% Thlr. 9600 % Tr. F. P. 
Anländiſche und ausländiſche Fonds-Eourfe, 

Berlin, den 11. Januar 1858. 3f. Brief Geld 
3. Brief Veld J poſenſche Pfandbr. 33] — | 83# 
pr. Freiw. Anleihe 43 100! — Weſtpr. do. 31 812/814 
St.⸗Anleihe v. 1850 44 — | — Köͤnigsb. Privatbank. 4 — | 84% 
do. v. 1852 44 — — Pomm. wtentenbr. 4| — | 895 

do. v. 1854 4 — — Poſenſche Rentenbr. 4 — | — 
do. v. 1855 44 — — Preußiſche do. 4| 89;| 88% 
do. 0.1856 4 — — Pr. Bk.⸗Antb.⸗Sch. 431427 1413 
do. v. 1853 4 — | 92 Oeſterreich. Metall | 5| 793 783 
St.⸗Schuldſcheine 34 — | — do. National⸗Anl. 5 828 — 
Präm.⸗Anl. d. 1855 33 1143 1134 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 843 — 
Dftpr. Pfandbriefe 7 — 182 | do. Gert. IL. A. | 5 95 | 94 
Pomm. do. 34 85 842 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 — 15 
Poſenſche do. 4 — 97 do. Part. 500 Fl. 4 — 853 
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Ange ko mmene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Albrecht a. Sueimin. Hr. Pfarrer Mundt 
a. Kaͤſemark. Hr. Bildhauer Pietſchmann a. Stettin. Die Hrn. 
Kaufleute Gädecke a. Limbach, Abelsdorff a. Berlin und Gutte 


a. Bromberg. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Behrens a. Hamburg, Freundſtuͤck a. Elbing, 
Sack a. Limbach und van der Guelden a. Aachen. Hr. Fabrikant 
Wilhelm a. Elbing. Hr. Landſchaftsrath und Rittergutsbeſitzer 
v. Jackowski a. Gr. Jablau. Madame Partſch a. Dresden. Der 
Inſpector der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Hr. Siekert 
a. Breslau. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Oehmke a. Muͤllroſe. 
Jannoch a. Kaſſel u. Puhlmann a. Havelberg. 
Haͤniſch a. Freienwalde. 

Deutſches Haus: 

Hr. Guͤter⸗Agent Grienberg, Hr. Pferdehaͤndler Betje u. Hr. 
Kaufmann Garkowsky a. Bromberg. 

: Reichhold's Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute Koſſarn u. Kallmann a. Königsberg. 
Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Roſenberg und Abra 

Seldis a. Berlin. 
Hotel de St. Petersburg: 
Hr. Kunſt⸗Gärtner Ender nnd Hr. Schuhmachermeiſter Kade a. 


Koͤnigsberg. 0 
Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſizer Schlipert a. Milewo. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Ziehm a. Stoblau und Wunderlich a. Katznaſſe. Die Hrn. Kaufleute 
Möller a. Berlin, Kirſten a. Elbing, Deutſch a. Burg, Korn a. Mainz, 
Moßner a. Berlin und Gebruͤder Roſenbaum a. Marienwerder. 


Stadt . Theater. 


Mittwoch, den 13. Jan. (IV. Abonnement No. 13.) Der 
Bauer als Millionair, oder: Das Mädchen aus der 
Feenwelt. Romantiſches Originalzauber⸗Märchen in 3 Akten von 
Ferdinand Raimund. Muſik von Drechsler. Mit neuen Dekorationen 
und Maſchinerien, ſaͤmmtlich angefertigt vom Theatermaſchinenmeiſter 
Herrn Roſenberg. 

Donnerſtag, den 14. Jan. (Abonnement suspendu.) B enefiz 
des Herrn Pegelow, unter gefälliger Mitwirkung des Koͤnigl. Hof⸗ 
ſchauſpielers Herrn Alexander Liebe, vom Koͤnigl. Theater zu 
Dresden und der Frau Ditt: Baron Schniffelinsky, oder: 
Der Kammerdiener. Luſtſpiel in 4 Acten von P. A. Wolff. 
(Madame Hirſch — Fr. Ditt, aus Gefälligkeit für den Benefizianten.) 


Die Hrn. Kaufleute 
Hr. Ober⸗Inſpector 


ham a. Koͤnigsberg und 


* 


Vorber: Badekuren. Luſtſpiel in 1 Akt von G. zu Putlitz. 
(Reinhold — Hr. Alexander Liebe.) Zum Schluß: Er iſt nicht 
eiferſüchtig. Luſtſpiel in 1 Akt von Elz. (Hohendorf — Hr. 


Alexander Liebe, aus Gefälligkeit für den Benefizianten.) 


E. Th, DArronge. 


Ferrer 
3* meiner am Donnerſtag den 14. d. M. ſtattfindenden 

Benefſiz⸗Vorſtellung lade ich ein bochgeehrtes Publikum 
hiermit ergebenſt ein. Wilhelm Pegelow. 
reer 


Die Transparent⸗Gemälde 

im Apollo Saale des Hotel du Nord, 

Lan gemarkt, 

find nur noch morgen, übermorgen u. Freitag ausgeſtellt. 

Eintrittspreis: Erſter Platz 73 Sgr., Zweiter Platz 5 Sgr. 

Kinder die Hälfte. 

Außerdem ſind Billets zum erſten Platz, das halbe Dutzend 

zu 1 Thlr., zum zweiten Platz zu 20 Sgr., in der 

Conditorei des Herrn Sebaſtiani und in der Buchdruckerei 
des Herrn Edwin Groening zu haben. 

Kaſſen- Eröffnung 64 Uhr. — Anfang präciſe 7 Uhr. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, gingen wieder ein: 
ueber das Geſetz der Stürme, von Dove. Mit einer Karte. 
20 S 


gr. 

Wegweiſer für Opernfreunde. Erläuternde Beſprechungen der 
wichtigſten auf dem Repertoire befindlichen Opern. Nebſt 
Biographien der Komponiſten. Von Gleich. 25 Sgr. 

Geſchichte der Metalle, von Sippe, 2 Thlr. : x 

Glockenkunde. Von H. Otte. Mit Holzſchnitten und einer litho⸗ 
graphirten Tafel. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Die deutſchen Giftpflanzen. Von Heros. Mit 36 Abbildungen. 
12 Sgr. 

In L. Oehmigke's Verlag in Berlin iſt erſchienen und bei 

uns vorräthig: + 
1) Der chriſtliche Staat, 2) Vortrag über 

Kirchenzucht, von Fr. J. Stahl. Broch. 15 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Terre eee 


ln Kunſt⸗ Anzeige. n 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir eine große 5 
Auswahl Kunſtſachen von berühmten und nach be— E 
125 rühmten Meiſtern aus verſchiedenen Städten Italiens, FO 

in ſchönſten Marmor, Achat und Serpentinftein, beftehend 

ö in Original⸗Werken, aus Etrurifhen Vaſen, in Vaſen 

| aus Herkulanum und Pompeji, in Statuen, Poſtamenten 1 
1 u. ſ. w. zum Verkauf aufgeſtellt haben und laden wir , b 
WI ein geehrtes Publikum mit der Zuverſicht ergebenſt ein, 19: 
1655 daß Niemand unſer Geſchäfts Lokal unbefriedigt ver. 
855 laſſen wird. . 


45 Gebrüder Lucignani, I 
5 97. Hunde u. Magtzkauſcheg. Ecke 97. g 5 
C— ee 5 5 


eee eee 


Berliner 


Muſter⸗ u. Moden⸗ 
Zeitung. 


Verlag von Otto Janke in Berlin. 


pro Quartal bei 


38 


Dieſe allgemein beliebte 
Modenzeitung, welche lataͤglich erſcheint und jedesmal ein ſauber colorirtes Parifer 
Original⸗Modenbild (Stahlſtich), zwei Bogen Text und große Muſtertafeln — mit 
jährlich über 2000 Vorlagen — enthält, giebt den Jahres- Abonnenten den berühmten 
Muͤhlbach'ſchen Roman: König Heinrich VIII. und fein Hof, 3 Bände, (Ladenpreis 1 Thlr.) 
gegen eine kleine Verguͤtigung von 5 Sgr. als Prämie. — Man abonnirt für 15 Sgr⸗ 


Durch E. G. 


handlung in Danzig, Jopengaſſe 19, iſt zu beziehen: 
Phönix, Modenzeitung für Herren-Kleidermacher, 


in monatlichen Lieferungen, enthaltend Mode- und Zuſchueide⸗ 
blaͤtter. 1858. Preis 2 Thlr. fuͤr den ganzen Jahrgang. 


Frauenzeitung für weibliche Arbeiten, Moden- und Haus 
weſen. Mit dem Unterhaltungs = Blatt „Salon “. 1858 
Preis 2 Thlr. (Kann auch vierteljaͤhrlich abonnirt werden.) 


Ei Familie in der Gegend von Chriſtburg ſucht einen 
Lehrer, der ihre Kinder für die höbere Buͤrgerſchul 
vorbereiten kann und bittet darauf Reflectirende ihre Adreſſen 
unter H. W. 40. in der Expedition dieſes Blattes ab- 
geben zu wollen. 


Dirſchau - Mewer Wuzeiger 


erſcheint nach wie vor wöchentlich einmal und zwar Sonnabends, 
Die allgemeine Verbreitung, welche dieſes Blatt in Dirſchal 
und Mewe, fo wie in der Umgegend genannter Städte findet, 
empfiehlt daſſelbe zur Verbreitung von Anzeigen jeder Ark 
Inserate werden außer von den betreffenden Expeditionen in 
Dirſchau und Mewe in Danzig angenommen von dem 


Verleger A. W. Kafemann, Gerbergaffe 2. 


8 


Homaun's Kunſt⸗ und Buß 


Polnische Säcke, genäht a 3½% Sgr. 
ungenäht à 3 Sgr., sowie gutes Dichtwerg 


empfiehlt J. Mogilowski, 


Heil. Geistgasse 70 


Die 21. Auflage. = 


Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nach. 


stehendes Werk, bereits in 21 Auflagen erschienen, seinen 
Ruf immer mehr befesti 4 
tenter Männer, das nützlichste und zugleick sittlichste Buchs 
das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstan 


gedruckt wurde. 
Der schlechtlichen Krankheiten, nament- 
lich in Schwächezuständen 


etc. etc. Herausg. von Laurentius 
PERSCENLICHE in Leipzig. 21. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten mit 
| | 60 anatomischen Abbildun- 
SCHUTZ | Buch, besonders nützlich für junge 
= e wird auch Eltern, Lehrern 
ra und Erziehern anempfohlen, und ist 
In Umschlag verfiegelt, | fortwährend in Alen nana fte 
Has 2 Buchhandlungen vorräthig, in Danzig 
bei Woldemar Devrient Nachflgr. „(C. A. Schulz), 
L. G. Homann, B. Kabus, und Leon Saunier. 
21. Auflage. 


Der persönliche Schutz von Laurentius. 
Rthlr. 1. 10 Sgr. = fl. 2. 24 kr. 


und in über 12,000 Eremplaren verbreitete Muſter⸗ und 


Aerztlicher Rathgeber in allen ge 


gen in Stahlstich. — Dieses 


L. & Homann 


in Danzig, Jopengaſſe 19. 
— ¶—— 


FJeuerverſicherungsbank für Deutſchland 


zu 


Gotha. 


„Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe, ungeachtet der 
zahlreichen und ausgedehnten Brände des verwichenen Jahres, nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1857 


ea. GO Procent 


ihrer Prämien-Einlagen als Erſparniß zurückgeben konnen. 


und ist, nach dem Urtheil compe 


f Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Anftalt, fo wie der volftändige Res nun sabſchlu bel 
ſelben für 1857 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. E je 


Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


Danzig, den 8. Januar 1858. 


E „e 


©. F. Pannen berg. 
Comptoir: Neugarten Nr. 12. 8 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 1 


